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Selektion war damit zwar wirksam, aber nicht effizient. Auf 
dieser Basis arbeitet derzeit die züchterische Praxis. 
3. Eine wesentliche Schadenskomponente als Folge eines 
Befalls durch Septoria ist die Minderung des Tausendkorn-
gewichtes (BRÖNNIMANN, 1975; Zrv et al., 1981). Dieses 
Merkmal erfaßt zwar nur einen Teil des Schadens, hat aber 
eine höhere Erblichkeit und damit bei der Auslese eine 
höhere Wirksamkeit. 
4. In unseren Versuchen wird der Kornertragsverlust als 
Bezugsmerkmal verwendet und der Zusammenhang zu den 
Befallssymptomen auf Blatt und Ähre so weit verbessert, 
daß auch mit Befallswerten eine wirksame und effiziente 
Auslese auf die Gesamtresistenz erfolgen kann. 
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Tagung der IUFRO-Sektion „Canker Diseases" in Öster-
reich vom 1. bis 4. September 1986 
Vom 1. bis zum 4. September 1986 fand in Österreich - im Rahmen 
der Working Party „ Canker Diseases" der IUFRO (International 
Union of Forestry Research Organizations)- eine Tagung statt , an der 
insgesamt 35 Forstpathologen und Forstschutzinteressierte aus 14 
Ländern teilnahmen . Ausgangspunkt und Endpunkt der Veranstal-
tung, die aus Vorträgen und Exkursionen bestand , war Salzburg. 
Thema der Arbeitstagung waren forstpathologische Probleme in 
Höhenlagen zwischen 1500 und 2000 m. Bei den Exkursionen standen 
die Hochlagenaufforstungen (Lawinenverbauung!) im Vordergrund. 
Für die Durchführung der Tagung erschien Österreich - wegen der 
spezifischen Problematik - in besonderer Weise geeignet, denn hier 
liegen nicht weniger als 50 % aller Wälder über einer Höhe von 
1600 m. In der Bundesrepublik Deutschland entfallen auf solche 
Höhenlagen nur etwa 10 % des gesamten Waldbestandes . 
Der Waldbau und die Walderhaltung sind in solchen Höhenlagen 
erfahrungsgemäß schwierig. Dies liegt nicht alleine an den entspre-
chenden extremen Klimabedingungen resp. extremen Wachstumsbe-
dingungen der Pflanzen; durch die erhöhte Streßsituation der Bäume 
kommt es zusätzlich zu erhöhten Prädispositionen biotischen Schad-
faktoren gegenüber. Hier sind es vor allem verschiedene, an niedere 
Temperaturen angepaßte Pilze, die unter den gegebenen Umständen 
als Krankheitserreger auftreten können. Von den wichtigsten Baum-
krankheiten, die während der Exkursion vorgeführt und diskutiert 
wurden, können folgende genannt werden: 
1. Triebsterben der Arve durch Gremmeniella abietina 
2. Triebsterben der Lärche durch Encoeliopsis laricina 
3. Absterben von Kurztrieben der Arve durch Phacidium infestans 
(Erreger der „Schneeschütte") 
4. Absterben von Nadeln und Trieben verschiedener Koniferen durch 
Herpotrichia juniperi („Schwarzer Schneeschimmel") 
Welche Schäden jeweils an den einzelnen Exkursionspunkten beob-
achtet werden konnten , geht aus folgenden Aufzeichnungen hervor: 
St. Martin/Bischofshofen (1000 m) : 40-60jährige Fichtenmitverein-
zelt auftretendem Triebsterben, verursacht durch den Pilz Gremme-
niella abietina. Das Krankheitsbild ist hier durch Absterben der 
Triebspitze auf 20 bis 40 cm charakterisiert ; die Rinde verharzt und 
unter der toten Rinde werden die Fruchtkörper („Kryptopyknidien") 
des Pilzes angelegt. Der Schaden bleibt in der Regel auf die Trieb-
spitze beschränkt. Ein weiteres Schadbild an Fichten waren abge-
knickte Triebenden , verursacht durch Hagelschlag vom Sommer 1986. 
Als häufiges zoologisches Schadbild wurde die Ananasgalle (Sacchi-
phantes 'abietis) beobachtet , begleitet von dem Pilz Sirocoocus strobi-
linus auf den abgestorbenen Nadeln. Auf Tanne wurde verschiedent-
lich Hexenbesenbildung durch den Rostpilz Melampsorel/a caiyophyl-
lacearum festgestellt. 
Obere Muhr/St. Michael (1700-2000 m): Neuaufforstungen mit 
Lärche und Arve nach Abholzung im 18. und 19. Jahrhundert. Neuan-
pflanzungen sind wegen der erhöhten Lawinengefahr dringend erfor-
derlich. An jüngeren Arven Triebspitzenschäden durch Gremmeniella 
abietina; auf gleicher Baumart Nadelschäden an den unteren Ästen 
durch Phacidium-infestans-Befall (,,Schneeschimmel"). Dieser Pilz 
tritt nur bei relativ hohen Schneelagen unter der Schneedecke auf. 
Das häufige Vorkommen dieses Krankheitserregers wird hier auf 
Anpflanzung besonders anfälliger Herkünfte (Provenienzen) zurück-
geführt. Gleichartige Schäden konnten bei der Lärche beobachtet 
werden, \vobei hier als Erreger Encoeliopsis laricina bestimmt werden 
konnte. Als Urheber gekrümmter und vergilbter Nadeln bei der 
Lärche wurde die Kleine Fichtengallenlaus (Adelges laricis) vorge-
führt, die in diesen Höhenlagen von Fichte auf die Lärche überwech-
selt. An Eberesche fand sich stärkerer Befall durch den Eber-
eschenrost (Gymnosporangium tremelloides). Birken zeigten gerin-
gen Befall durch den Birkenrost (Melampsoridium betulirwm). 
Dürenbach/Gerlos (2000 m): Schäden an Hochlagenaufforstungen 
mit Pinus cembra (Arve). Als häufigster Krankheitserreger trat auch 
hier der Pilz Gremmeniella abietina auf. Allerdings wurde hier für die 
starken Triebschädigungen eine Prädisposition durch Frost sowie die 
Wahl besonders anfälliger Provenienzen angenommen . Die gleichen 
Voraussetzungen waren vermutlich auch der Grund für ein stärkeres 
Auftreten des Schwarzen Schneeschimmels Herpotrichia juniperi: Die 
jüngsten Nadeln werden von schwarzem Myzel umsponnen und ster-
ben schließlich ab. Der Pilz wurde auf Fichte, Arve, Bergkiefer und 
Wacholder festgestellt. 
Zillertaler Höhenstraße (1800-2000 m): Neuaufforstungen mit Arve 
als waldbauliche Maßnahme nach stärkerem Ausfall durch den 
„Schneeschimmel". Ausfall nur auf der Nordflanke. Oberhalb 1900 m 
nur geringes Aufkommen gepflanzter Arven mit geringem Zuwachs. 
Es wird die Frage ges tellt , ob in solchen Höhenlagen Waldbau noch 
sinnvoll ist. Die Frage wird bejaht, denn es kommt hier nicht auf 
Holzproduktion an, sondern auf die lawinenhemmende Wirkung einer 
höheren Vegetationsdecke. - Au[ Höhe 1900 m Besichtigung einer 
Meßanlage der Forstlichen Bundesversuchsanstalt zur Messung von 
Luftschadstoffen (,,Zillertal-Projekt") . 
Neben den Exkursionen, die von der Forstlichen Bundesversuchs-
anstalt Schönbrunn in hervorragender Weise vorbereitet worden 
waren, wurden - auf mehrere Tage verteilt- Vorträge und Diskussio-
nen abgehalten, die das allgemeinere Thema „Canker Diseases in 
Conifers" zum Gegenstand hatten. 
Pia Barklund (Schweden) berichtete über einen stärkeren Befall 
von Kiefernjungkulturen durch Gremmeniella abietina unter Schirm 
von Altkiefern (Infektionsquelle!). Befallen wurde auch die in Nach-
barschaft stehende Pinus contorta. Befallsbild: Triebsterben sowie 
Absterben und Verharzen der Rinde. Es konnte eine klare Abhängig-
keit der Befallshäufigkeit von der Herkunft (Provenienz) ermittelt 
werden. Je nördlicher die Herkunft , um so geringer die Anfälligkeit. -
G. Quellette (Kanada) zeigte verschiedene Befallsbilder an verschie-
denen Kiefernarten , verursacht durch Gremmeniel/a abietina. Isoliert 
wurde die „europäische" Rasse, die als besonders aggressiv gilt. 
Erstmals wird die „ Kryptokonidienbildung" des Pilzes beschrieben 
und vorgestellt. - 0. Kandler (Bundesrepublik Deutschland) zeigte 
Nachrichtenhi. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 39. l987 
anhand verschieden alter Photographien, daß das sogenannte „Wald­
sterben" resp. die dafür geprägten Begriffe und Symptome (Kronen­
verlichtung, Lametta-Syndrom) bei der Fichte schon vor 80 Jahren 
nachweisbar waren und aufgetreten sind. Teilweise sind die entspre­
chenden Bestände heute besser als Anfang des 20. Jahrhunderts. 
Damit wird die momentan für wahrscheinlich gehaltene Immissions­
theorie zur Klärung der heutigen Waldschäden in Frage gestellt. - S. 
Xenopoulos (Griechenland) machte auf ein bisher ungeklärtes Kie­
fernsterben in Griechenland aufmerksam, bei dem ein Erreger bisher 
(noch) nicht aufgefunden werden konnte. Als mögliche Ursachen 
wurden Nährstoffmangel oder Befall durch die Kiefernnematode (bis­
her nur in Japan!) diskutiert. - T. de Kam (Holland) stellte zwei 
Experimente vor, die an verschiedenen Jungkiefern mit dem Erreger 
der Triebspitzenkrankheit Gremmeniella abietina durchgeführt wor­
den sind. Durch unterschiedlich langes Feuchthalten mit Sporen 
besprühter Kiefern wurde nachgewiesen, daß hohe Luftfeuchtigkeit -
im Gegensatz zur bisherigen Auffassung - für den Infektionserfolg 
keine besondere Bedeutung besitzt. Die Ergebnisse der Freilandver­
suche lassen vielmehr darauf schließen, daß dem Winter (entweder 
tiefe Temperaturen oder Schneelagen) die entschie�ende Rolle für 
den Infektionserfolg zukommt. - Frau H. Glattes (Osterreich) stellt 
das „Zillertal-Projekt" vor, das die Messung verschiedener Luftschad­
stoffe im Zillertal in verschiedenen Höhenlagen vornehmen soll. 
Gemessen werden die Konzentrationen stündlich _von NO„ S02, 
Ozon sowie Niederschlag. Auch sind Untersuchungen von Bodenpro­
ben auf Gehalt an Schwermetallen - vor allem Blei - vorgesehen. Das 
Projekt soll die Frage der pathologischen Veränderungen der Wald­
bäume im Zillertal als Pilotstudie klären helfen. 
H. BuTIN (Braunschweig)
Veröffentlichungen der Biologischen Bundesanstalt im 
Jahre 1986 
1. Amtliche Pflanzenschutzbestimmungen. Neue Folge
Sammlung internationaler Verordnungen und Gesetze zum Pflanzen­
schutz. (Erscheinen nach Bedarf. 5 Hefte bilden einen Band. Aufl. 
420.) 
1986 erschienen Band 46, Heft 1-5 und Register, Band 47, Heft 1-3. 
2. Bekanntmachungen der Biologischen Bundesanstalt
Bekanntmachungen über die Zulassung von Pflanzenbehandlungsmit­
teln und die Anerkennung von Pflanzenschutzgeräten und -geräte­
teilen. 
(Aufl. 700) 
1986 erschienen Heft 18-23 
3. Bibliographie der Pflanzenschutzliteratur. Neue Folge
Titelbibliographie des internationalen Fachschrifttums von Phytome­
dizin und Pflanzenschutz. (Aufl. 750) 
1986 erschienen Band 21, Heft 4 incl. Register, Band 22, Heft 1-3. 
4. Führer durch die Biologische Bundesanstalt
Aufgaben und Organisation der Biologischen Bundesanstalt für Land­
und Forstwirtschaft. (Aufl. 500). 1986 erschien die 7. Aufl. 
5. Informationen zum Integrierten Pflanzenschutz
Mitteilungen in zwangloser Folge, veröffentlicht im Nachrichtenblatt 
Deutscher Pflanzenschutzdienst (Braunschweig). Einzelexemplare als 
Sonderdrucke erhältlich bei Einsendung eines adressierten und fran­
kierten Umschlages bei BBA-Bibliothek, Messeweg 11/12, D-3300 
Braunschweig. 
1986 erschienen keine Mitteilungen. 
6. Jahresbericht der Biologischen Bundesanstalt 
Bericht über Personal. Organisation. Veröffentlichungen über abge­
schlossene Forschungsvorhaben der BBA. Erscheint jährlich. Sonder­
druck aus dem Jahresbericht Forschung im Geschäftsbereich des 
Bundesministers für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten. (Aufl. 
des Sonderdrucks 2500.) 
1986 erschien Jahresbericht 1985, 128 S. 
7. Merkblätter der Biologischen Bundesanstalt
Gesetze. Verordnungen und Richtlinien zum Pflanzenschutz. - Biolo­
gie und Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten und Schädlingen. 
(Aufl. 1000-5000) 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 39. 1987 
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Manuskripte für das Nachrichtenblatt 
Themenbereich, Einsendung 
Das Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes ver­
öffentlicht Originalarbeiten, kurze Mitteilungen und Buchbespre­
chungen über Pflanzenschutz und Grenzgebiete in deutscher Spra­
che. Uber die Annahme von Manuskripten zur Veröffentlichung 
entscheidet der Redakteur. Die Manuskripte sind im Original 
einzusenden an die Schriftleitung, Bibliothek der Biologischen 
Bundesanstalt, Messeweg 11/12, 3300 Braunschweig. 
Äußere Form 
Die Manuskripte sind mit Schreibmaschine einseitig auf DIN-A4-
Blättern mit breiten Rändern (links 5 cm) und lY,fachem Zeilen­
abstand zu schreiben (25 Zeilen mit je·S0-55 Anschlägen). Auto­
rennamen und sonstige Eigennamen sind einfach zu unterstreichen 
und werden in Kapitälchen gedruckt. Wissenschaftliche Gattungs­
und Artnamen von Organismen sind mit einer Wellenlinie zu 
unterstreichen und werden kursiv gedruckt. Überschriften sind 
doppelt zu unterstreichen und werden halbfett gedruckt. Sonstige 
Unterstreichungen, Sperrungen oder Schreibungen in Großbuch­
staben sind nicht erwünscht. 
Aufsatzmanuskripte sollen 12 Seiten einschließlich Abbildun­
gen, Tabellen und Literaturverzeichnis möglichst nicht überschrei­
ten. Falls längere Manuskripte ausnahmsweise angenommen wer­
den können, ist mit Verzögerungen beim Druck zu rechnen. Der 
Kopf ist folgendermaßen anzuordnen: 
Behörde oder Hochschule, Institut bzw. Dienststelle, Ort 
Titel der Arbeit 
Titel in englischer Sprache 
Von ... 
(Vorname, Name) 
Die Arbeit soll in der Regel in Zusammenfassung (deutsch), 
Abstract (englisch), Einleitung (wird nicht als solche überschrie­
ben), Methoden, Ergebnisse, Diskussion und Literatur gegliedert 
sein. Die deutsche und englische Zusammenfassung ist unbedingt 
erforderlich. Das Abstract muß in einwandfreiem Englisch abge­
faßt sein. - Vom Manuskripteingang bis zur Veröffentlichung muß 
mit mindestens drei Monaten gerechnet werden. 
Abbildungen und Tabellen sind auf die notwendige Mindestzahl 
zu beschränken. Die Abbildungen werden getrennt vom Text im 
Original erbeten. Auf der Rückseite sind mit weichem Bleistift 
Autorenname, Abbildungsnummer und gewünschte lineare Ver­
kleinerung anzugeben (Spaltenbreite 85 mm). Zur Erleichterung 
von Verpackung und Versand sollten die Abbildungsvorlagen das 
Format DIN A4 nicht überschreiten. Die Abbildungsunterschrif­
ten sind am Ende der Arbeit anzufügen. 
Bei Zeichnungen ist darauf zu achten, daß die Beschriftung auch 
nach Verkleinerung noch gut lesbar und vor allem, daß sie einheit­
lich groß wird. Nur Originalzeichnungen sind brauchbar. 
Bei der Zusammenstellung von Tabellen ist die Breite des 
Satzspiegels im NB zu beachten (85 bzw. 175 mm, maximal 60 
bzw. 120 Anschläge). 
Literaturverweisungen im Text erfolgen durch Angabe von 
Autor und Jahreszahl. Im Verzeichnis werden Zeitschriftenartikel 
mit Namen und nachgestellten Initialen sämtlicher Autoren, voll­
ständigem Titel der Arbeit, abgekürztem Zeitschriftentitel - wie in 
der „Bibliographie der Pflanzenschutz-Literatur"-, Band (dop­
pelt unterstrichen) oder Jahrgang, Jahreszahl, Anfangs- und End­
seitenzahl aufgeführt; Bücher mit Autorennamen, vollem Titel, 
Auflage, Publikationsort, Verlag und Jahreszahl. Alle Zitate wer­
den alphabetisch nach dem ersten Autorennamen geordnet. 
Kurze Mitteilungen sollen 4 Seiten nicht überschreiten und 
höchstens eine Abbildung oder Tabelle enthalten. Initial, Name 
des Autors und Ort (in Klammer) stehen am Schluß des Manu­
skriptes. 
Bei Buchbesprechungen sind einleitend bibliographische Anga­
ben nach folgendem Schema zu machen: Namen mit nachgestell­
ten Initialen der Verfasser oder Herausgeber. Titel, Auflage, 
Verlag, Ort, Jahr, Seitenzahl, Einband, Preis und ISBN. Ände­
rungen im Manuskript nach Einreichung zum Druck sind grund­
sätzlich zu vermeiden. 
10. 12. 1986, KOCH (Braunschweig)
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1986 erschienen: 
Nr. 27/9 Entwicklungsstadien zweikeimblättriger Unkräuter. 
Nr. 69 Informationsschrift über die Bekämpfung von Vorratsschäd­
lingen mit Phosphorwasserstoff. 
8. Mitteilungen aus der Biologischen Bundesanstalt für Land- und
Forstwirtschaft
Wissenschaftliche Veröffentlichungen aus den Instituten der Biologi­
schen Bundesanstalt. (Erscheinen nach Bedarf. Aufl. unterschied­
lich.) 
1986 erschienen: 
Heft 230 Phytomed Thesaurus. Von Dr. D. Blumenbach und Prof. 
Dr. W. Laux u. Mitarb., 225 S. 
Heft 231 Gaschromatographie der Pflanzenschutzmittel. Tabellari­
sche Literaturreferate XIV. Von Dr. W. Ebing, 118 S. 
Heft 232 45. Deutsche Pflanzenschutz-Tagung in Kiel, 6.-10. Okto­
ber 1986, 431 S. 
Heft 233 Symposium in memoriam Dr. Ernst Berliner anläßlich des 
75. Jahrestages der Erstbeschreibung von Bacillus thuringiensis.
Bearb. von Dr. A. Krieg und Dr. A. M. Huger, 111 S.
9. Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes
Wissenschaftliche Aufsätze und Nachrichten über aktuelle Fragen des 
Pflanzenschutzes. (Erscheint monatlich, Aufl. 1100.) 1986 erschien 
Jahrgang 37, 192 S. 
10. Neuerwerbungen - Bibliothek Braunschweig der BBA
Liste der im Leihverkehr verfügbaren Neuerwerbungen. 1986 erschie­
nen Nr. 91-94. 
10a. Neuerwerbungen - Bibliothek Berlin-Dahlem der BBA
Liste der im Leihverkehr verfügbaren Neuerwerbungen. 1986 erschie­
nen Nr. 4, 1985, Nr. 1-3, 1986. 
11. Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis
Verzeichnis der zugelassenen Pflanzenschutzmittel. (Auflagen der 
Teilverzeichnisse 3000-7000.) 1986 erschien die 34. Auflage mit fol­
genden Teilverzeichnissen: 
Teil 1 Ackerbau - Wiesen und Weiden - Hopfenbau - Sonderkultu­
ren - Nichtkulturland - Gewässer 
Teil 2 Gemüsebau - Obstbau - Zierpflanzenbau 
Teil 3 Weinbau 
Teil 6 Pflanzenschutz- und Vorratsschutzgeräte 
Teil 7 Wirkung auf Bienen. 
12. Richtlinien für die amtliche Prüfung von Pflanzenbehandlungsmit­
teln
1986 erschien die 12. Lieferung. 
13. Trichogramma News
Mitteilungen der IOBC global working group über Trichogramma und 
andere Eiparasiten. (Aufl. 300) 
1986 erschien Nr. 3, 30 S. 
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Das Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes (Braunschweig) enthält 
wissenschaftliche Originalbeiträge und Berichte aus den Arbeitsgebieten der Biologi­
schen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft und des Pflanzenschutzdienstes der 
Bundesländer und Berlin (West), technische Kurzabhandlungen, Gesetze, Verord­
nungen und Durchführungsbestimmungen zum Pflanzenschutz, Literaturhinweise und 
Buchbesprechungen. 
Für unverlangt eingesandte Manuskripte keine Gewähr. Rückporto beilegen. Die in 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungs­
technik der Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt: 
Anforderungen an Rückstandsanalysenmethoden für 
Pflanzenschutzmittel im Wasser 
In der Verordnung über Trinkwasser und über Wasser für Lebensmit'. 
telbetriebe (Trinkwasserverordnung-TrinkwV) vom 22. Mai 1986, die 
am 1. Oktober 1986 in Kraft trat, ist für chemische Stoffe zur Pflan­
zenbehandlung und Schädlingsbekämpfung einschließlich toxischer 
Hauptabbauprodukte als Grenzwert 0,1 µg/1 je einzelner Substanz 
festgesetzt. Nach § 27, Absatz 2, ist für diesen Grenzwert eine 
Übergangsfrist von 3 Jahren vorgesehen. 
Da dieser Grenzwert kontrollierbar sein muß, sind im Rahmen des 
Zulassungsverfahrens für Pflanzenschutzmittel bis zum 1. Oktober 
1988 Rückstandsanalysenmethoden vorzulegen, die eine Bestimmung 
von Wirkstoffrückständen einschließlich der Umwandlungsprodukte 
von mindestens 0,1 µg/1 gestatten. Es sollen die Umwandlungspro­
dukte erfaßt werden, 
- die im nennenswerten Umfang im Boden entstehen, und 
- bei denen damit zu rechnen ist, daß sie aufgrund ihrer Mobilität in
das Grundwasser eindringen können. Dies ist besonders bei Verbin­
dungen mit besonderen Strukturmerkmalen, z. B. Sulfoxiden und
Sulfonen sowie bei carboxylierten und hydroxylierten Verbindungen
anzunehmen.
Da nicht nur die Anwendung, sondern auch das Inverkehrbringen
(z. B. der Transport) zur Trinkwassergefährdung führen kann, sind 
die Methoden deshalb grundsätzlich für alle Wirkstoffe vorzulegen, 
die in zulasss1ngspflichtigen Mitteln enthalten sind. 
Von dieser Anforderung ausgenommen sind im allgemeinen Stoffe 
wie z. B. Pheromone, Wildverbißmittel, Vergrämungsmittel, Baum­
wachse, Mineralöle, Lecithin, Fettsäuren bzw. deren Salze, Fettalko­
hole, Eisen-11-sulfat, Kupfersalze- und oxide, Schwefel, Calciumcar­
bid, Bakterien, Borax, Obstbaumkarbolineen. 
Berichtigung 
Zugelassene Pflanzenbehandlungsmittel 
(Nachrichtenblatt 38, 1986, S. 142-143) 
NüLTING (Braunschweig) 
Auf Seite 143, linke Spalte, Zeile 15-18 muß es richtig heißen: 
Wasserschutzgebietsauflagen •): 
Wl 
W 2
W 3
151 Mittel = 8,9 % 
324 Mittel = 19,0 % 
12 Mittel = 0,7 % 
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